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giht sich unzweifelhal't. dass der Sdnrcfel von Swoszowicc 
als ein Niederschlag aus dem wa~SCl' Zll hetrarhtcn ist. Wahl'·· 
scheinlich nr1hrnkt er seinen Ursprung Schwcfelqnellen, die 
iu dem Kartpathen!':anclstein ihren Sitz hatten. 

Hr. Fr. Y. H n u er legte ferner die folgende Zusammen­
stellung der meteorologischen Erscheinungen in Hratz im 
Jänner 1850, die Hr. Franz Steine r einge>ic111let hatte, ror. 

Der allgemeine Witterungscharacter clic;.ies Monats wi1·d 
bestimmt dadurch, dass wir keine wolkenlosen, 3 heitere 
Tag·e mit an hallendem Sonnenschein, li gL"iisstentheils, 5 
halbheitere mit wechselnder Sonne und 13 ganz triihe Tagt•, 
fast tägliche und darnnter oft dichte Nebel hatten, so dass 
wir uns nm· in den letzten 11 Tagen, an denen meist starke 
Morgen - und Abendröthen beobachtet wurden, YOrwaltender 
Heiterkeit el'freuten. Die an 8 Tagen gefallene Schneemenge 
beträgt insgPsammt 161'99", die grösste mit eine1· Höhe rnn 
0·8811 entfällt auf den 7. ß ohne n berge r s Elektroskop gab 
mit Ausnahme von 13 Tagen zahlreiche Anzeigen ''On meist 
+ E in der Atmosphäre. 

Wenn überhaupt die winterliche Jahreszeit, besonders 
der Termin von den ersten Tagen des Jänner bis zu denen 
des 2. Monats in ungewohnter Weise auf den Luftdruck in­
tluenzirt, so war diese;;: im heurigen Jänner im noch weit hö­
herem Grade der Fall; die Oscillationsgrösse für diec;;:en Monat 
beträgt 27'040"' Pariser Mass, zwar hat das Monatsmittel mit 
323·467''' nicht im Geringsten ein Gepräge des A11sse1·ordent­
Hchen an si<'h: dafiil' ic;;:t aber das ~faximum der Tagesheob­
arhtung·en von 31H •740"' am 22. um Mittag bei Ostwind und 
wolkenlosem Himmel eine eben so seltene Et·scheinung seit 
clem Jahre 18!i6 fii.t· diesen ßeohachtungsort, als das zweite 
Exh'etn, das des tiefsten Standes am Tage vom 27. um 
6 Uhr Priih; er betrug bei, mit Schichtwolken bedecktem 
Himmel nnrl Winde aus NO., nicht mehr als 314·700"'. Nimmt 
man die Aufzeichnungen des Barometrographen zu Hülfe, des­
sen ausgedehntere Anwendung eine Epoche der ßeohachtun­
gen zu bilden verspricht, so zeigen sich in dem 1. Monats­
drittel keine gTossen Unregelmässig·keiten in den aufgezeich_ 
rieten Linien mit A nsnnhme dn vom 7. auf den 8.. wo da" 
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Wellenförmige und ei11igc Zerrissenheit der sie r1111stituiren-
1len Theill'lt(lll , wie ~elhe in wärmerer Ja]ireszeit gewöhnlifh 
während Gewittcm oder bei heftigen Wi1ule11, R<'ge11giissen 
etc., aufgezeichnet zu werden pllegen und ohne WC'ileres uuf 
nngewiihuliche Vorgänge in der Atmosphäre zn schJle,.::sen 
erlauben, uebst 1lem Steigen Yon der J\littngsstnnde bis zur 
nächsten um lO.fi11u11 auffällt; am 8. und 1!J. zeige11 sich Cur­
Vf'n nahezu da Form eines Parabelsegll!ents cnt..,prechencl 
von hearhtharer Regelmässigkeit anderseits findet man Auf­
zeirhnnngen wie am 10., wo die tägliche Aemlrrung kaum 
2·4mm beträgt. 

Aber cliesrs 1 nhige Verhalten heobachtel e 1!as Instrument 
nur bis zum 20. Mit 1liesem Tage trdc11 Perturhaiionen 
seltner Art im Luftdrucke ein; das ßarometel' fängt von dem 
um 12 Uhr Nachts gegebenen i\Iinim111n 712:·8m 111 dem ei11zigen, 
deutlich erkennbaren 1licses Datums (wie es überhaupt inner­
halb des angesetzten Beobacht1111gsiermins, i\orm war, da"'" 
für Tage, wo ungewöhnliche Bewegungen in der Luft statt­
fanden, nur zwei Extreme entsc11iede11 1wrrnrtrelen) uad1 
einem schneeigten l\Iorgen bei Winden, u11fünglich nördlicb<•r 
dann östlicher Richtung von 1-li" Intensität und grosser Hei­
terkeit des Himmels sich bis zum 22. Mittags zu hehen au, 
und steigt innerhalb dieses Zeitraumes continuirlich um 
32.tiOmm; sinkt YOH 11Leser Stunde hei S. 111ld 0. his zu 8 Uhr 
}"riih wieder so be..,tändig, ohne inzwisrhcH sei11c tägliche 
Periodicität k uud zu geb cm, um 19"50111111 ; tLH:hd!!m sirh 1lie­
ses Minimum einer wie es scheint hi<'t' liing·ern als 11rr täg­
lichen Periode eingestellt, füulet sidt in tlN Dtn<;teli1111g de~ 
24. Pin 'laximnm um 10 Uhr Abends, worauf 1111nr:,t>1mhar d l'Se 
Oscillationeu ciuer griis~cern Periode in eine 11e11e Phase treten; 
wir sehen nämlich l'Olll letzten und dem 1•inzig·pn Maximum 
iles 2!i. das ßarometer 1len %. üher bei .~ .. W. und 0., wenn 
man nicht etwa eine He!111ng nn: kaum O·tm 111 11och um 1 l lihr 
:Nachts des ·u;. fur clie .\n1kut111Jg einet' \\"<>ntl<_•...:tillule nehmen 
will, olwe we1tere A11gabe t>iuer sokhen das Q11ecksilbe1· im 
Fallen u11d bis zum 'W. 6• Uh1· Friih zu einem Minimum rn11 
706·4,o also um 20·4;J 111 rn gc~unken: rou da au im Ste~g·en i11 
einer Stundt• um 2, jn ;~111111 1111d 111it ~f'ltuer ßpftigk1>it fort­
während hiuautgrrll'iir!;t hf'i N ., hi..; \Tittnr.:: rlf'i;; 28. um 
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35·10111111, von wo aus, nach kurzem Sinken bei siicllicher Wiu­
desrichtung und dem wenig gestörten Gange des 29. vom 
30. l\littag, eine Hebung mit einem l\faximum und einem 
Minimum innerhalb von 24, Stunclen um die Oscillationsgrösse 
13·5mm stattfand, während den Schluss ein rnhiger Buometer­
stancl bildete. Es stellt sich demnach hei·aus, dass der Luft· 
druck clen grössten Schwankungen unterlegen war vom 20. 
bis ans Ende des l\fonats. 

Der letzte Satz findet seine volle Bestätigung auch in 
der aus den Tagesmitteln entworfenen bildlichen Darstellung 
des Verhaltens des Barometers, der Temperatur und des 
Dunstdmckes in diesem illonate; nicht minder fasst ein Blick 
auf 11iese clen streng;en Zusammenhang, cler zwischen den a11ge­
fiih1·ten drei Coefficienten der Witterung obwaltet, auf; auf 
ein gewisses Parallellaufön des Barometers uncl Thermometers 
folgt ein Excess beider aber ganz entgegeugesetzter Art; 
nach einem allmäligen Uebergange, so zu sagen der Vorbe­
reitung auf zunächst eintretende Aenderung sind die grossen 
Stiirungen und niedrigen Anzeigeli des einen Instrumentes 
tt-eulich begleitet rnn den entgegengesetzten Extremen der 
andern; cler tiefste Stand des Thermometers correspondirt 
genau dem höchsten cles Barometers. 

Was nun clie l\fonatswä1·me SJJeciell betrifft , so begegnen 
wir in ihrem Mittel von -- 4,·60° R wie im Dunstdruckdurch­
schnitt Yon 1.36'", nicht minder als in cler grössten Tages­
wärme des 18. mit + 2.8 und dem bedentensten Dunstdrucke 
vom 18. um 2 Uhr uml 26. um 3 Uhr mit 2.26 ganz dieser 
Zeit angebiirigci1 Daten; aber an drm Minimum von 19° des 
23. nach Sonnenaufgang - Thermometer frei und gegen 
Nord aufgehängt, sanken auf - 21·0°, - dem cler tiefe 
Stand am 22. mit - 18° zunächst kommt, hatten wir eine 
Kälte erreicht, dere11 sich Beobachter seit 2 Decennien nicht 
el'i11ncrn zu können glauben. 

])as Minimum der Tagestemperatur trat in der Regel um 
8 f\1r l\Iorgens ein; eine Ausnahme clayon machte tler 27., 
wo es zn Folg·r de,:; llen ~·anzen Tag iibe1· andauernden Norclstur­
mes erst Abends 9 Uhr sich einstellte; an sehr kalten Tagen 
sank das Thel'mometer nach Sonnenaufgang noch um 1-2°; 
bald nad1 rliesem Minimum rlc•r Wünne erreicht. wie rlas 
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selbstregistrirende Barometer nicht minder nls 11ns fiir lO Uhr 
Früh errechnete Stundenmittel be!iitimmt ang;ibt, der Luft­
druck die g1·össte Höhe seines 24 stiindigen Ganges; dieses 
Maximum fehlt fast an keinem Tage; ein Umstand, de1· bei 
den übrigen drei Extremen des Barometers nicht immer ge­
nau und so entschieden statt hat. Während die Temperatur 
bis 2 Uhr steigt, fällt, wie clie aus den Stnnclenmitteln zu­
sammengestellte Darlegung 1les Tagesganges ergibt, das 
Barometer zu einem l\finimum herab, welches d n r c h schnitt-
1 ich zwischen 2 und 2} Uhr eintrifft, wo dann in einer spä­
tern Wendestunde, 10 Uhr Abends, ein zweites l\faximum 
bemerkt werden kann, das die Höhe von 10 Uhr Friih nicht 
erreicht, so dass die erstere allgemein als der hiichste Stand 
des Tages nngesebeu werden mag. Ein zweites Minimum 
findet sich durchschnittlich (i Uhr :Früh. 

Schliesslich mag es erlauht seyn, zu bemerken, dass sich 
der mittlere Monatsgang, sowohl des Barometers als des 
Dunstdruckes, wie auch der Temperatur, dem Stumlenmittel 
von 5 Uhr Abends derartig nähert, dass kaum in den Zehn­
teln, meist nur in den Hunderte In einige Differenz obwaltet. 

4. Versammlung am 22. Febmar. 

Hen Dr. Z h i s h 111 an macJ1te eine Mittheilnng· iiber die 
l\Iethode bei etlmographisclwn ForschnngtH1. 

Die geg1·nwärtig i11 Aussicht stehenden g·eologischen 
Forschungen auf österreichischem Boden berechtigen unter 
andern Hoffmmgen auch zu jener, dnss sie manches Material 
mit fördern werdeu, welches dunkle l\fomente der Geschid1te 
hcleuchten, ode1· Anlass zu neuen noch nicht unternommenen 
Untersuchungen gebe11 wird. Ist nun bei ethuographisc·ben 
Arl>eiten das historische l\loment von Wichtigkeit, und soll 
1lie genaue u11d k1·itische Ke11ntniss dc•r merkwiirdigen und 
so verschiedC'lle11 l.\"ationalstämme in Oesterre:ch gefördert 
werden, so ist es gewiss auch a11 der Zeit, einige Gesicht„­
p11nrte. anzngl'lwn wl'lche die ~ros"1Prt Fol'srhf'l' in der Le~ 


